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, >»r 2^H _er Spannung reden , die sich wieder einmal der Völ -
und der Welt bemächtigt hat . so mag diese Mut -

vurchaus nicht unbegründet sein , denn jede Großmacht
a sozusagen als abschreckendes Beispiel , einmal genötigt ,

. --
ö

starke Waffe im Lande hinmweisen . Wenn dieser
-- auch genügre. jene Unfrieden - Stifter zu Ruhe zu wei-

^^ il
'
bat er andererseits den Zweck, keinen Zweifel darüber

i ^ man nicht gewillt ist . den friedlichen Aufbau ge-

Mi durch jene Kriegsschreier stören zu lasten , die in

immer nur zu gewinnen und nichts zu verlieren hat -
t

-Nr meinen hiermit das internationale Judentum , das sich
' Blutegel an den Volkskörpern vollgeioaen hat und nun

^ legenbeit nehmen will , die gesunden Völker gegeneinan -

^ Lusiuspielen.
I^ <«Mand hat den Juden restlos die Antwort gegeben und

- Iioisrn
'nur . daß der Fall Grünspan und die weiteren Straf¬

fungen bei Fortbestand der gemeinen Hetze geaen Deutsch -
7 ^ Vergessenheit geraten sind , andernfalls wäre es
"

liid haß hei irgend einem durch diese sinnlose Provokation
? Letze entstandenen Zwischenfall Maßnahmen in die Wege

M werden , die weniger angenehm für die uns erreichbaren

M» Ausfallen dürfen . Man sollte eigentlich seitens des inter -

««mlen Judentums doch etwas Rücksicht auf ihre Eeistes -

»Lelen in Deutschland nehmen und sie nicht unnötig in ernste

ck« »nheit bringen .
i,«n Riegel, der jedoch noch nicht fest zu halten scheint , hat
tznd seinem Judentum und der Hetze gegen Deutschland vor-

en. indem es von Regierungsseite erklären ließ , daß es,
in den letzten Monaten übersehend , bestimmt ge¬

ht in dem großen Nachbarn Deutschland Frieden zu
^ Auch die polnische Regierung hat sich vor längerer Zeit
utlich diesem Vorsatz anaeschlosten. trotzdem man zur Zeit
. ist, es mit allen nur erdenklichen Versprechungen zu um-

.n», diesen Schritt unbedingt zu korrigieren . Mit einer
Michen Geste zeigt man dabei nach Moskau , wo ja auch ein

Freund" auf ein Liebeswerben wartet , nachdem man den
! »ach Osten fast verlernt hat und dies aus nur zu berech -

Griinden . Ernstlich wird sich Litauen mit der Stellung
^Deutschland auseinandersetzen wüsten, jedenfalls ist der der -

Zustand der völligen Gleichgültigkeit gegenüber den Me -
«ut 'chen, die mit Nachdruck auf ihre durch das Wahlergeb -

»pstützten Rechte pochen , unhaltbar und muß korrigiert wer -
Die Entschließungen der Memeldeutschen, die der Regie¬
in Kowno zugeleitet wurden , sind ein nur zu deutliches
el dafür , daß Litauen mit aller Macht die Memeldeut -
lnechten und Niederhalten will , während es nach außen

fbie Gerechtigkeit selber sein möchte .
>Deutschland selbst geht der wirtschaftliche, soziale und kul-

Nufbau unentwegt weiter . Der „Grünen Woche "
, die

, langsam ihren Abschluß erreicht und wieder ein voller Er -
l tzer deutschen Wirtschaft ist , folgt di ? große internationale

ansstelluna . in welcher sich die deutsche Technik mit der aus -
en in friedlichem Wettstreit messen wird . Daß wir wie -

! ein großes Plus aunuweisen haben , verraten die Ankündi-
die bestimmt nicht zu hoch getrieben sind ,

b in Hand mit diesem wirtschaftlichen Ausstieg schreitet
kulturelle Belebung und die Reichsmusiktage der HI . in

g, an denen sich 4000 Musik- und Spielmannszüge der HI .
ligen , sinh Künder davon , daß neben den erfahrenen alten
die jungen Künstler in unserem Vaterland heranreifen und

großen Hoffnungen berechtigen. Ein neues Zeitalter ist auch
diesem Gebiet im Anbruch, das noch weiterhin ausräumen
mit aller artfremden Musik und auf den Stützen der Ers¬

auf dem Gebiet der deutschen Musik ein neues kulturelles
rk aufrichten wird , das beseelt ist einzig und allein von dem
" u eigener Gestaltung und Einfügung in den großen deut-

Kulturgedanken, von dem Einrichtungen grandioser Art .
nennen hier nur die kulturellen Bestrebungen von „Kraft
> Freude "

, die eindrucksvollen Bauten des dritten Reiches.
RHorm des deutschen Theaters , die Kulturabkommen mit

inen Fieundmächten usw .. bestes Zeugnis ablegen . Aufbau' Ausbau heißt die Parole nicht nur für die Gegenwart , son-
Zie wird auch richtungweisend in die Zukunft sein

Dn Ausbau und Ausbau insbesondere der Wirtschaft hat nun
Schaffung geordneter Verhältnisse in der Tschecho-Slowa «

>» vollem Maße eingesetzt . Erst jetzt erkennt man in Prag ,
«an in den letzten 20 Jahren trotz der Schulterfühlung
den angeblich starken Mächten der Alliierten so weit im
'« llen und wirtschaftlichen Leben zurückgeschleudert wurde .
Eine schleunige Wendung nicht mehr zu umgehen ist, will
"

cht den tschecho -slowakischen Volkskörper noch weiter zum
ll der Völker werden lasten. So soll nun nach einem

des Prager Ministerrates der Neuorientierung nach
Etischer Seite , auf die wir früher eingegangen sind ,

Neugestaltung der Wirtschaft folgen und die Wirtschafts -
die dem Lande , insbesondere der Landwirtschaft und

Industrie im Laufe der kommenden Jahre gestellt sind , for -
srrftlose Konzentration aller gesunden Kräfte des Landes .
V verständlich , daß man es an dem Hinweis nicht fehlen

H die Durchführung dieser Arbeiten des wirtschaftlichen
^ ""ter engster Anlehnung an Deutschland erfolgen ,

wurde davor gewarnt , Experimente hinter dem Riik-
Regierung anzustellen , die in der Lage wäre , die gesunde

^
""pEik der Regierung zu durchkreuzen. Diese Mobilisie -

82 an d-

in Paris noch darüber hinaus , daß sich Franco dazu herablassen
müsse , sogar mit dem roten Bonzen Negrin , der erst jetzt gemerkt
hat , daß sein letzter Trumps schon lange ausgespielt ist, höchst
gnädig zu verfahren und ihm evtl , gar noch einen „Regierungs¬
sitz

" im nationalen Spanien einzuräumen . Diese Schachzüge
können wir nur als derbe politische Witze bezeichnen, die man
in Paris sicher nicht ernst genommen hat — oder doch ! Denn
schon melden sich Stimmen aus London , daß die englische Re¬
gierung sich vorbereitet , gleichfalls nach dieser Seite hin bei Ge¬
neral Franco vorstellig zu werden . Schon lachen sich die jüdi¬
schen Quertreiber in das Fäustchen, hoffen sie doch, daß der
lange vorausgesagte Weltkrieg nun in den Kreis der Wirklich¬
keit zu rücken scheint , zumal auch Italien feinen gerechten Stand¬
punkt gegenüber Frankreich behauptet , nachdem man in Paris
mit allerlei politischen Mätzchen versucht hat . die französisch -
italienische Frage , die eigentlich vor dem Abschluß des spani¬
schen Dramas bereits bereinigt werden sollte, zur Zeit als un¬
wichtig hinzustellen. Da die spanische Frage nun so eine über
alles Erwarten schnelle Wendung genommen hat und die rot¬
spanischen Lügensender mit ihrem beflissenen Mundwerk erst
ins Stottern kamen und nun in tiefe Grabesruhe versunken
sind , ist man sichtlich verlegen . Wenn in Madrid hin und wie¬
der etwas von einem Sieg gegen Franco gebellt wird , lo sind
dies die letzten Zuckungen eines zu Tode getroffenen Fremd¬
körpers innerhalb des spanischen Volkes , das den Marsch zur
Freiheit angetreten hat und nicht halt machen wird vor den
schönen Gesten einerseits und den Drohungen andererseits , die
man in London und Paris vorzaubert .

Es wäre übrigens interessant und für London insbesondere
nicht von Schaden, sich doch einmal nach Washington zu orien¬
tieren , wo man zur Zeit innerhalb einer Roosevelt 'schen Günst¬
lingswirtschaft dabei ist, dem Weltfrieden wieder neue Stricke
zu drehen . Die bolschewistische Hetze läuft zur Zeit in diesem

Lande aus Hochtouren. „Krieg , Krieg " hört man in allen Gas¬
sen die vom Judentum aufgehetzten Schreier rufen und Herr
Roosevelt genießt mit sichtlichem Unbehagen die letzten zwei
Jahre seiner Präsidentschaft , die er unbedingt „zum Wähle des
Weltfriedens " zu Ende führen will , wenn nicht das Schicksal
eine andere Sprache spricht. La er glaubt , mit Leuten aus der
breiten Masse des Volkes nicht mehr sicher zu fahren , beruft er
einen Juden nach dem andern in die verantwortungsvollsten
Staatsämter und will nicht daran glauben , daß diese seine
„Mitarbeiter " über kurz oder lang die Rechnung mit ihm be¬
gleichen werden .

Abschließend richten wir unieren Blick noch nach dem Fernen
Osten, von wo uns die Nachricht ereilte , daß die Insel Heinan
nunmehr in japanischen Besitz übergegangen ist . Sie ist der
Schlüssel zu dem chinesischen Südmeer und wir dürfen hier wohl
behaupten , daß auch die Frage der kriegerischen Verwicklungen
zwischen Japan und China in ein völlig neues für Japan über¬
aus günstiges Stadium getreten ist . Die vor einigen Monaten
seitens der Tokioer Regierung abgegebene Erklärung , nicht eher
mit den Aktionen in China abzuschließen , als bis dem bolsche¬
wistischen Gedanken im fernen Osten und seinem verderblichen
Einfluß auch nach kultureller Seite endgültig der Garaus ge¬
macht worden ist, hat hier mit der Einnahme von Heinan seine
erneute Bestätigung gesunden und es liegt an der ziemlich un¬
schlüssigen zentralchinesischen Regierung , sich bald , im Interesse
des Volkes für Japan zu entscheiden und sich restlos von den
Moskauer Einflüssen abzukehren.

So zeigte der Wochenlaus der Politik , in welchen bekanntlich
auch die Einnahme Minorcas , des spanischen Malaga , durch
Francos Truppen fällt , eine gesteigerte Spannung aus allen
Fronten und man darf mit nicht geringem Interesse dir Lösung
des gordischen Knotens der Weltpolitik verfolgen , die allerdings
nicht ein Werk der nächsten Wochen ist.

en
jerlag'

^ aller Kräfte im tschecho- slowakischen Staate zum Kampf
festere Zukunft dürfte dem gesamten Volkskörper bei

^ altuvg de,: vorgezeichneten Linie eine neue Festigung in-

^
»>i> der europäischen und der Weltwirtschaft bringen .
Areich steht in diesen Tagen zwischen Tür und Angel .

^ «chchewistischen Freunde in Spanien , die sich immer gern
- Hell Bruders in Paris erinnerten , der ihnen bekanntlich
krA Dkunition und so vieles andere zusteckte, haben höchst-

ihre „Vesuchssahrt" nach Frankreich angetreten und

Alt«,
' sie in Frankreich mit Girlanden und Trompeten -

^ ier als hohe Gäste empfangen werden . Es ist nicht abzu-
^ man wegen dieses Besuches in Paris sichtlich ver -

i, »fg
"*i>e , zumal der „Parlamentär "

, den man nach Burgos
Lager entsandt hatte , unverrichteter Cache wieder

chy, v " " wußte, da es General Franco nach seinem erfolgcei -
Dorsch nicht für angebracht hielt , sich nunmehr von sei-

schlechten Nachbarn , die Tausende und Abertausende
^ »lüg

'opiern mitverschuldet haben , noch Vorschriften über die
""g der roten Mordbuben machen zu lassen. Man glaubt

Zum lode des Papstes Pius XI.
Achille Ratti (dies war der bürgerliche Name des Papstes ) war

l857 in Desto bei Mailand als Sohn eines Webereibesitzers ge¬
boren. Unter dem Einfluß seines Onkels , des Erzpriesters Ratti ,
wandte er sich dem Studium der Theologie zu , dem er zuletzt
in Rom am Jesuiten -Kollegium Eregoriana oblag . In Rom
wurde er 1879 zum Priester geweiht', nachdem er vorher an der
Eregoriana promoviert hatte . Als Lehrer am Seminar kehrte er
1882 nach Mailand zurück. Das Bild des jetzigen Papstes würde
nicht vollkommen sein , wenn nicht an dieser Stelle an ihn als
den Bergsteiger -Kaplan erinnert würde . Er hat in damaliger
Zeit dem Bergsport eifrig gehuldigt und auch das Matterhorn
bezwungen. Da er schon damals die deutsche Sprache beherrschte,
wurde er zum ehrenamtlichen Seelsorger der deutschen Kolonie
bestellt. In Mailand wurde er 1907 Präfekt der berühmten
Ambrosius-Bibliothek . Im Jahre 1911 wurde er gleichzeitig zum
Vizepräfekten der vatikanischen Bibliothek ernannt und 1914
wurde er vom Papst Benedikt nach Rom berufen . Es war auf¬
fallend , daß im April 1918 der bisher als tüchtiger Gelehrter ,
aber nicht als Diplomat bekannte Präfekt der vatikanischen Bi¬
bliothek von Papst Benedikt als apostolischer Visitator nach Polen
entsandt wurde , das damals noch von den Deutschen besetzt war .
Es konnte bei der Schwierigkeit seiner Stellung und der Lage

' in Polen nicht ausbleiben , daß er auf beiden Seiten anstieß. Er
wurde dann bis 1919 zum Nuntius in Warschau ernannt , unter
Ernennung zum Titular -Erzbischos von Lepanto . Nach dem Tode
des Kardinals Ferrari von Mailand wurde er im Juni 1921
dessen Nachfolger. Gleichzeitig wurde er zum Kardinal erhoben .

Am 6. Februar 1922 wurde er von dem Konklave als Nach¬
folger Benedikts XV. zum Papst gewählt und nahm als
solcher den Namen Pius Xl . an . Zum erstenmal seit 52 Jahren ,
d . h . seit der Besetzung Roms und des Kirchenstaates durch Ita¬
lien . erteilte er den üblichen Segen des neugewählten Papstes
nicht mehr im Innern der Peterskirche , sondern wie früher , vom
äußeren Balkon der Kirche „urbi et orbi "

. Mit diesem Bruch
des Herkommens wollte er andeuten , daß er die von Bene¬
dikt XV. schon angebahnte Politik der Versöhnlichkeit zwischen
dem Vatikan und dem italienischen Staat sortsetzen werde . Die
Beziehungen zu dem modernen Italien verstand er wesentlich zu
bessern , wobei ihm Mussolini allerdings bei jeder Gelegen¬
heit weit entgegenkam. Nach vorangegangenem Abschluß eines
Konkordats folgte dann am 7 . Juni 1929 die feierliche Ratifi¬
kation der Lateranverträge zwischen dem Heiligen Stuhl
und dem italienischen Staat , wodurch der seit 1870 bestehende
Zustand , in dem sich der Papst als „der Gefangene der italieni¬
schen Krone im Vatikan " betrachtete, aufgehoben und die „Italie¬
nische Frage " nach fast fünfzig Jahren beigelegt wurde .

Papst Pius XI . ließ sich während seiner Regierungszeit das
große kirchenpolitische Werk der Konkordate und Konventionen
mit zahlreichen Staaten Europas besonders angelegen sein . Er
förderte systematisch den diplomatischen Wirkungskreis des Vati¬
kans und erreichte dabei auch eine starke Vermehrung der diplo¬
matischen Vertretungen beim Heiligen Stuhl . Hand in Hand da¬
mit ging im innerkirchlichcnWirken des verstorbenen Papstes die
Aktivierung der „Katholischen Aktion"

, der zahlreiche Enzykliken
dienten . Die Förderung der Wissenschaft durch Pius XI . ist wei¬
ter allgemein bekannt.

Während man sich dem Bedauern der katholischen Welt über
das Ableben ihres geistlichen Oberhauptes anschließt, ist fest¬
zustellen, daß der Papst sich leider nicht ein objektives oder zum
mindesten neutrales Verhältnis zur nationalsozialistischen Welt¬
anschauung angelegen sein ließ , wie Pius XI . auch in scharfer Ab¬
lehnung der Rassengesetzgebung dos faschistischen Italiens seinen
Standpunkt einnahm .

Während seines Pontifikats hat Pius XI . 71 Kardinäle kreiert ,
von denen 52 noch am Leben sind . Diese bilden zusammen mit
zehn noch von seinen Vorgängern , Benedikt XV . und Pius X .
ernannten Kirchenfürsten das Kardinalskollegium , das im be¬
vorstehenden Konklave die Wahl des neuen Papstes vornehmen
wird .

Nom. 10. Febr . Im Totengemach haben die Aerzte ani Frei¬
tag mittag die Leiche Papst Pius ' XI . einbalsaiyiert . Sie wird
am Nachmittag in der Sixtinischen Kapelle aufgebahrt . Am
Samstag nachmittag wird Pius XI . rn die Peters -Kirche zur
öffentlichen Aufbahrung übergeführt . Während des Vormittags
wurden an zahlreichen Altären der Peters -Kirche sowie rn sämt¬
lichen Kirchen Roms und Italiens Totenmessen gelesen.

Pacelli interimistisch Wahrer der Rechte
des Heiligen Stuhls

Rom , 10. Febr . Mit dem Tod Papst Pius Xl - ist Kardinal¬
staatssekretär Pacelli nach den Gepflogenheiten des Vatikans so¬
fort aus seinem Amt ausgeschieden und hat gleichzeitig als

Kardinalkämmerer der katholischen Kirche die Verwaltung des
weltlichen Besitzes und die Wahrung der weltlichen Rechte des
Heiligen Stuhls bis zur Wahl des neuen Papstes übernommen .

Beileid des Führers
zum Ableben des Papstes

Berlinx 10. Febr . Aus Anlaß des Ablebens des Papstes
Pius Xl . ließ der Führer uad Reichskanzler durch den Staats¬
minister und Chef der Präsidialkanzlei Dr . Meißner dem apo¬
stolischen Nuntius Monsignore Orsenigo sein Beileid aussprechen.

Der Neichsminister des Auswärtigen von Nibbentrop
begab sich in Begleitung des Chefs des Protokolls . Gesandten
Freiherr « von Dörnberg , in die apostolische Nuntiatur und sprach
dem apostolischen Nuntius seine und der Reichsregierung
Anteilnahme zum Ableben des Papstes Pius XI . aus .

Beileidstelegramm des Duce
Rom , 10. Febr . Der Duce hat anläßlich des Ablebens des

Papstes an Cardinalstaatssckretär Pacelli in dessen Eigen¬
schaft als Kämmerer der katholischen Kirche ein Beileidstele¬
gramm gerichtet.

Beileid des französischen Staatspräsidenten
Paris , 10. Febr . Staatspräsident Lebrun und Außenminister

Bannet haben durch den französischen Botschafter beim Vatikan
dem Kardinalkollegium ihr Beileid zum Ableben des Papstes
übermitteln lassen .
Bcileidskundgcbung des Großen Rates des Faschismus zum

Ableben des Papstes .
Rom , 10. Febr . Der Große Rat des Faschismus war um 22

Uhr zu einer neuen Sitzung zusammengetreten , die jedoch nur
eine halbe Stunde dauerte und , wie man zuverlässig vernimmt ,
mit Rücksicht auf das Ableben des Papstes nach einer Beileids¬
kundgebung auf kommenden Mittwoch vertagt wurde .

Zu Ehren des jugoslawischen Außenministers gab der
Neichsminister des Auswärtigen von Nibbentrop ein Früh¬
stück im Hotel „Kaiserhos"

. Gesandter Cincar -Markowitsch
wird am Samstag die Reichshnuptstadt verlassen und sich
nach Belgrad begeben , um dort im neuen Kabinett die Ne-
gierungsgeschäfte des Außenministeriums zu übernehmen .

",_
Mit dem Heihlustballon in L3 Minuten in 5700 Meter Höhe.

2m Prater Wiens wurde mit dem neuen Heißluftballon , einem
Baumuster der NSFK - Männer Marek und Emmer , ein Start¬
versuch unternommen , bei dem der Ballon in 23 Minuten bis
zur Atmungsgrenze in 5700 Meter ausstieg. Die Landung er-

z folgte glatt nach einstündigem Fluge . (Scherl -Bilderdienst -D



Am trauten Herd
Dur lascher Tageblatt

Karneval am Rhein . . .
Skizze von Sophie Freiin Stjerna .

„Also das ist nun mein ersehntes Deutschland!" Fröstelnd
schlug Pedro Holger seinen Mantelkragen hoch : alle Ange¬
bote von Wagen , Fremdenführern ablehnend , schickte er sich
an , seinen ersten Weg im alten Vaterland vom Hamburger
Hafen in die Stadt zu Fuß zurückzulegen . Wenn auch et¬
liche Jahrzehnte dahingegangen waren , seit er hier als
blutjunger Kaufmann einhergeeilt , Hände und Taschen vol¬
ler Auftragszettel , Frachtbriefe und den Kopf voller hoch¬
sliegender Pläne , so traute er sich doch noch zu . den Weg
ins Hotel an der Alsterbrücke zu finden . Sein Gepäck wurde
durch die Schiffahrtsgesellschaft befördert , seine Papiere
waren in Ordnung , so schritt er wohlgemut dahin , und sein
staunend anerkennender Blick traf manche Neuerung , manch
bauliche Veränderung . Der Wind trieb ihm den Schlack-
fchnee ins Gesicht. Wahrlich einen kühlen Empfang bot ihm
die alte Heimat ! Bis in den Rockkragen fuhr ihm die Nässe ,
das war eigentlich nicht ganz so , wie er es sich gedacht und
lange Jahre drüben ersehnt hatte . Aber Hamburg war ja
auch nicht seine eigentliche Heimat , die lag am Rhein .

Was hielt ihn eigentlich in diesem Hamburger Hotel?
Noch war er nicht so alt , als guter Fünfziger nicht so schwer¬
fällig , daß er nicht seine Pläne binnen kurzem umstoßen
konnte. Rasch war eine Verständigung mit der Hotelleitung
erzielt . „Würmer am Rhein ? Allerdings !" Und im D-Zug
wenige Stunden nur - Am Abend noch würde er in
Düsseldorf sein .

Fahrt durch deutsche Lande . . . Pedro Holzers Erinnerun¬
gen beschwingten sie . Die Funken, die aus den Industrie -
werken stoben , die glühend vorüberhuschenden Mäuler der
großen Etahlöfen , der Eisenwerke Nachen , der Jlashiitte
gleißendes , glitzerndes Lichterband belebten ihn so, daß er
sich verjüngt fühlte . Heimatliche Laute am Bahnhof taten
das ihrige . Frohsinn wehte ihm entgegen, keine Schneeluft,
laue Wärme vielmehr , obwohl es doch eigentlich eher eine
frühe Nacht - als späte Abendstunde war . Er mußte den Hut
abnehmen : Pedro Holger grüßte lachend die Heimat . Ties
trank er die rheinische Nachtluft in sich ein . Der grüne Man¬
tel des Hotelportiers brachte ihn zur Besinnung . „So mit
diesen Goldaufschlägen haben Sie mich schon vor dreißig
Jahren begrüßte" , lachte er. Aber sein amerikanisch ge¬
färbtes Deutsch hatten noch späte Gäste , vielleicht auch Vor¬
übergehende gehört . In raschelnde Papierschlangen span¬
nen sie ihn ein und schoben ihn als „Onkel aus Amerika"
mit lautem Hallo durch die Drehtür . War es ein Spuk ?
Wo kamen all die übermütigen Menschen her ? Der Em¬
pfangschef und selbst der würdige Oberkellner trugen bunte
Papierschlangen auf dem Schwarz ihrer Röcke . Was war
hier los ? Feierte man ein Fest? Schon wollte er fragen ,
besser kehrt machen , aber der Knabe war mit seinem Gepäck
bereits verschwunden , und ein anderer hielt drüben für ihn
Len Aufzug geöffnet. Musik klang auf , er lauschte . Da stand
ein blondes Mädchen vor ihm, das blaue Kopftuch halb in
Len Nacken gerutscht . Ein Holländerbursch und ein Maha¬
radscha mit großem Ordensstern versuchten sie zurückzuhal¬
ten , sie aber bot ihm blitzenden Auges ein Glas schäumen¬
den Sekt . „Willkommen, Onkelchen !" rief sie und trank ihm
zu . „Kommst du vom Nordpol, daß du nichts weißt vom
Karnebal am Rhein ?"

„Karneval am Rhein ? " Pedro Holger sah nicht sehr
geistreich aus , als er die Frage wiederholte . Ihm war 's, als
fielen Jahre von ihm ab . Er nahm das Glas , er riß das
Mädel an sich : es flogen Mantel , Hut und Schal , ein ret¬
tender Engel fing sie auf — die Heimat hatte Pedro ge¬
packt. Sie schüttelte ihn gleich — ihr Zauber umwehte ihn
— er war zur guten Stunde heimgekommen . Er saß unter
der Jugend , kein Fremder mehr, er ließ ihnen zu essen und
zu trinken geben , aber das blonde Winzerkind ließ er ihnen
nicht mehr. Sie mußten singen — tanzen , ja auch tanzen —
alte , uralte Karnevallieder , die sie gar nicht mehr kennen
konnten , sang er ihnen vor und lernte die neuen mit fro¬
hem Schwung. Nheinlieder , echte alte , die konnten sie zu¬
sammen singen . Und so dämmerte der Morgen , und „vom
Rolandsbogenll kam er auf Peter Cornelius , dessen Denk¬
mal er nicht mehr gesehen hatte , als er gestern hier ausge¬
stiegen war . Man suchte ihn zu beruhigen . Der bronzene
Peter sei immer noch da , aber der lebende „Onkel Pitter "
aus Amerika sei ihnen lieber . Rheinische Jugend hatte ihm
rasch das vertraute „Pitter " der Heimat gegeben. And Pit -

rer Holger vergaß sein Leben in USA . , vergaß seine Stel¬
lung als Stahlmagnat und ging und suchte — zufrieden
über grünende Büsche — das Denkmal vorm Hotel . Er
schickte die Tanzlustigen zurück, strich gedankenverloren über
gelbblühende Sträucher — dann ging er müde in sein Zim¬
mer im zweiten Stock. Als der Aufzug ihn hinauftrüg , blie¬
ben die heiteren Weisen, denen er eben noch so gern ge¬
lauscht , ihm fern . Sein Denkmal, auf dem er als Knabe
herumgeklettert , wenn er die Soldaten besser sehen wollte
— er hatte es nicht gefunden.

Er schlief bald , schlief voller köstlicher Träume die erste
Nacht in seiner Heimatstadt . Und der erste Blick am kom¬
menden Tage traf — das Denkmal des großen Malers .
Holger schüttelte den Kopf . War all der Spuk , der Sekt
daran schuld gewesen , daß er . . . nein , eine schönheitswache
Stadtverwaltung hatte es um einige Meter tiefer in den
Park gerückt. Man brauchte Parkplätze , hatte der Pförtner
gesagt. In Pedro -Pitter Holger erwachte der Amerikaner .
Hübsch und zweckmäßig so : er nickte dem Standbild zu . Du
bleibst für immer , alter Musensohn, du brauchst nur ein
wenig rückwärts zu rutschen , wir aber müssen alle einmal
ganz von unserem Platze weichen . —

Männer der Ordnung fegten bunte Papierschlangen zu¬
sammen, die bis in den grünen Frieden des Parks vorge¬
drungen waren . Pedro -Pitter lächelte noch einmal in Ge¬
danken an diese erste Nacht auf heimatlichem Boden , aber so
sehr hatte ihn die rheinische Heimat wieder , daß er seine
Schritte zur Altstadt lenkte . Er mußte doch sehen , ob der
Lambertuskirchturm noch immer so schief über den Rhein
blickte oder vielleicht am Aimermittwoch noch schiefer?

Der Wiener Rathausmann stieg zur Fasch, „gszrrt herab.
Seit Jahren ist der Eiserne Ritter auf der Spitze des Wiener
Rathauses ein besonderes Symbol. In diesem Jahr stieg er
aber herab , zwar nicht persönlich, jedoch in einer naturgetreuen
Nachbildung , um aus dem Adolf - Hitler-Platz vor dem Rathaus
Aufstellung zu nehmen . Er wird der Mittelpunkt der festlich -
fröhlichen Faschingswochen sein , die soeben von dem Vizebürgcr -
meister Krozich offiziell eröffnet wurden. (Scherl -Bilderdienst-M )

Fackelschlacht mit Wölfen!
NordschwedischeBauern verteidigen ihre Nsnntiere

Dieser Winter hat in Nordschweden und an der finnländischen
Grenze ganz besonders viele Wolfsrudel in Bewegung gesetzt.
Eie haben sckion Hunderte von Haustieren und auch eine Reihe
von Menschen zu Tode gebracht. Zur Abwehr wurden Prämien

Pfinztal

von 1000 Finnmarken für jeden erschlagenen Wolf au»
Man hat sogar Flugzeuge mit Maschinengewehren
Wolfsrudel eingesetzt, um sie zu bekämpfen . Vor gj
hat man das Land in bestimmte Gebiete eingeteilt
Revier zwei erfahrenen Jägern unterstellt.

Ein furchtbarer Kamps spielte sich vor wenigen Tag« j
den in Rordschweden ah . Dort waren in einer Umzäunn
derte von Renntieren untergebracht und 25 bis 3b
waren in diese Umzäunung eingebrochen . Völlig veh
Schrecken verteidigten sich die Renntiere mit Hufen
weihen. Die Männchen bildeten einen lebenden brüllende,wall , dahinter waren die Weibchen aufgebaut, die jh^mit dem eigenen Körper die kleinen Kälber deckten .
wenige Minuten nach dem Angriff lagen über 2b Renni
würgt am Boden. Zum Glück kamen auf den Lärm hi,
die Besitzer der Herde herbei , mit Veilen , Messern und f
bewaffnet. Denn mit Feuerwaffen konnte man in dst
dränge, Körper an Körper , gegen die Wölfe in einem K
Raume nichts ausrichten . Der Besitzer mit seinen drei
und einigen Hirten suchten mit den furchtbaren Räubti
tig zu werden . Beim Schein der Fackeln entspann sich eh ..
Schlacht . Schließlich aber mußten die Wölfe heulend de ,
zug äntreten, nachdem zwölf von ihnen erschlagen waren,
schen einem dieser Wölfe und einem Hirten, einem Riest,

'
außergewöhnlichen Körperkräften , kam es zu einem rrgel«
blutigen Zweikampf . Der Hirte war dabei ohne Waffe, st,die Axt in der Kampfeswut aus der Hand geflogen war.Mann erwürgte aber den Wolf, der sich in ihn verbiss «
indem er ihm mir aller Kraft den Arm in den Rachen sti
geschlossene Faust in die Kehle steckte, so daß das Tier e

Dörferschlacht um eine Polenschönheit
Wie weit dörflicher Eigensinn und Kastengeist geh«

das bewies der Feldzug der Jugend des polnischen Dorf«
lowa gegen die jungen Männer des Dorfes Duchawirz
22jähriger Duchawiczer Jüngling hatte sich in das schönste
chen von Koslowa , die hübsche Maryla Markovska , verliebt ,
Maryla hatte eingewilligt , außerhalb ihres Dorfes zu he,/

Als die heiratsfähige Jugend von Koslowa von dieser A
erfuhr , ergrimmte sie im wahrsten Sinne des Wortes und z»z
Messern und Aexten bewaffnet gen Duchawicz , um der dmtj
Männerwelt einen gehörigen Denkzettel zu verabreichen «ch
Duchawiczer Bräutigam nachdrücklichste vor dem Raub de;
sten Mädchens aus Koslowa zu warnen. Auf der Mitte
Weges begegneten der Garde von Koslowa die weh,
Männer von Duchawicz . Es kam zu einer blutigen Schlacht
schen den beiden Dörfern, bei der zwei Kämpfer auf der SriZ
blieben und 18 schwer verletzt von der mit Panzerwagen h
eilenden Polizei für krankenhausreif erklärt wurden .

Das zehnstündige Gefecht der 6VÜ Dörfler um eine F
schönheit wird selbstverständlich ein gerichtliches Nachspiel
Das Urteil der Richter dürfte die angriffslustigen Männer
Koslowa in keinem Falle zufriedenstellen . Denn wenige
nach der Dörfler- Schlacht stellte sich heraus, daß sie schöne
ryla mit ihrem Bräutigam rechtzeitig in die nahe C ,

"
Lwow geflohen war und sich dort wunschgemäß hatte t
lasten , ohne die Empörung ihrer eifersüchtigen Dorfgenchm
geringsten zu berücksichtigen.

Seine Lordschaft Wäscht Geschirr
Vor einem Jahr war John Henry Mark Fane noch

in der englischen Armee . Heute ist er Kellner im Hotel i
mit einer Bezahlung von 7 Schilling pro Woche zuzüglich I
Trinkgelder. Dieser John Fane stammt aus einer der bck
testen und reichsten Familien Englands. Er selbst wird >
Tages den Titel des Lords haben . Denn sein Ersßvokr l
Lord Clinton, der lange Jahre hindurch am englischen Hof
bedeutende Rolle spielte. Nun hatte sich eines Tages John s
im Alter von 21 Jahren entschlossen, sich dem nach seiner ?
sastung einträglichen Geschäft eines Hotelbesitzers zu uM
Man machte ihm jedoch klar, daß er nur dann Aussicht «ui >
folg habe , wenn er ganz unten anfange und sich von dock «
in die Höhe arbeite. So ist denn also seine Lordschatf LE
geworden. Mit einem kleinen Italiener zusammen muß er ^
Tag 75Ü Teller spülen und auch noch das Geschirr aussit
Aber schon hat er sich an dieses zuerst etwas merkwürdize t
schüft gewöhnt Die erste Ermutigung war das Erscheine»^
Großvaters, des Lord Clinton, der seinem Enkel die Zust̂
heit über das Service zum Ausdruck brachte und unter dem TN
ein anständiges Trinkgeld zurückließ lieber seine Mutter ist «
gens John Fane direkt mit dem Königshaus und zwar nM
jetzigen Königin verwandt. Die Schwester seiner Mutter hem"
den zweiten Sohn des 14. Grasen von Strathmore, der der
der der Königin ist.

Der SchMlen schwankt
Kurzgeschichte von Hans Colberg

Es war ein prächtiges Bild , wie die vier Pferdeköpse
«hinter der verschneiten Kuppe des Hügels auftauchten .
Braun und schwarz glänzende Leiber folgten ihnen , zwei
kleine Schlitten . . . Die Schellen läuteten so laut , als woll¬
ten sie nichts anderes gelten lassen . Sogar die Sonne blickte
verwundert hinter einer grauweißen Wolke hervor . Unter
ihren Strahlen glitzerte das weiße Tuch in tausend bunten
Harben .

Norbert Genshagen schnalzte mit der Zunge , um seine
Braunen anzuspornen . Aber die dampfenden Tiere bäum¬
ten nur die Köpfe auf . Die Achseln hochziehend , nickte der
Mann zu Margit von Schladen hinüber , die das zweite Ge¬
lspann lenkte und ihre beiden Rappen nun etwas verhielt ,
rum mit dem Eutsnachbar auf gleicher Höhe zu bleiben.

„Wollen sie ruhig etwas schonen !" rief Norbert . „Laufen
«sich unnütz warm .

"
Das junge Mädchen lachte und warf den Kopf zurück, daß

die blonden Haare über den weich geschwungenen Nacken
flatterten . Meinetwegen ! dachte sie dabei . Wö willst du
mit deinen Braunen auch schon hin ? Haben sich viel zu dick
gefressen .

Das Mädchen zog die Zügel ein wenig an . In vier Mi¬
nuten würden sie den Stadtweg erreicht haben . Von da
aus würde man den Schlabenschen Wald sehen . Und plötz¬
lich kam ihr der Gedanke , dem Manne einmal zu zeigen,
Laß sie mehr war als nur ein junges Mädchen, über das
man wegsprach wie über . . . „Bert !" rief sie auch schon .
„Findest du es nicht auch furchtbar langweilig , so planlos
durch die Gegend zu streifen?"

„Kann ich nicht behaupten . Für mich gibt 's nichts Schü¬
ttreres ! Bist du müde? Willst du nach Haus ? "

Natürlich ! Ob ich müde bin ! Das kleine Mädchen muß
nach Haus ! Oh , wenn sie es ihm nur einmal zeigen könnte .
Vielleicht — ja , das war es , da konnte er bestimmt nicht
mit . And wenn er drei von diesen vollgefressenen Braunen

vor sich hätte . Eine Wettfahrt ! „Was hältst du davon ?"
fragte sie ohne jeden Zusammenhang .

„Wovon ?" -
„Wenn wir jetzt einmal sehen , wer von uns beiden

schneller ist .
"

„Aber Margit !" — „Du willst nicht ?" — „Denk an die
Pferde !" — „Die haben lange genug im Stall gestanden.

"
„Wenn es dir Spaß macht , meinetwegen .

" Norbert
wußte , daß Margits Rappen ohne jeden Zweifel schneller
liefen . Doch er wollte es jetzt einmal darauf ankommen las¬
sen . Diesmal mußte er ihren Trotz brechen , koste es , was
es wolle.

„Vom Stadtweg bis zum Holz und zurück geht es"
, sprach

Margit weiter . „Du wendest nach rechts , ich nach links.
Mit fliegendem Start . Wenn wir auf gleicher Höhe sind
und ich die Peitsche senke , geht es ab . Einverstanden ?"

„Einverstanden .
" Norbert zögert» einen Augenblick .

Dann fügte er hinzu : „And warum — ich meine — worum
geht es, Margit ?"

Aeber das gesunde Gesicht des Mädchens huschte ein rosi¬
ger Schimmer. Aber er war nicht zu sehen , weil der Wind
es bereits gerötet hatte . Für eine Sekunde schloß Margit
die großen glänzenden Augen und meinte darauf : „Ach —
nur so — ich — bist du fertig ?"

„Fertig !"
Knirschend- stob der Schnee empor. Die Pferde reckten

ihre Hälse . Erst widerwillig , dann immer ungebärdiger
rasten sie dem Saum des Waldes zu . Nach wenigen Minu¬
ten lag Margit an der Spitze. Sie hatte sich von ihrem
Platz erhoben, balancierte das Gleichgewicht in den Knie¬
gelenken aus und brauchte nicht einmal die Peitsche. Nor¬
bert wandte alle Mittel an , aber seine Braunen schienen
an der Erde zu kleben , obwohl ihre Hinterhände ihm den
Schnee ins Gesicht warfen .

Schon hatte Margit den Saum des Waldes erreicht. Nor¬
bert sah , wie ihr Schlitten in der scharfen Kurve nach außen
schleuderte , allein auf ^der rechten Kufe schwebend , wieder in
die Gerade einbog und endlich weit drüben zurückglitt. And

nun erst war er selbst so weit , wendete nach rechts , la« ^ab, gewann dadurch einige Meter und folgte dem
noch weit vorn liegenden Mädchen. Aber irgend
war dort nicht in Ordnung . Margits Schlitten
von einer Seite zur anderen . Vielleicht war sie zu dWA
den Drängraben gekommen , oder der Strang hatte ^
lockert. Gerade wollte Norbert wieder die Peitsche WA
um diese Chance wahrzunehmsn , als der vordere
scharf wegrutschte , kippte und schließlich völlig um!
Margit flog in hohem Bogen hinaus . -

Die Pferde standen wenige Schritte danach still .
Norbert brachte seine Tiere sofort zum Stehen und ett«^
dem Mädchen. Margit war tief in den weichen Schutts
gesunken . Erst als er sie in den Armen hielt , schlug w "
der die Augen auf .

'
„Um Himmels willen , Margit — hast du dich oeEi

Fühlst du Schmerzen? "
^

Margit schüttelte den Kopf und lehnte sich dichter E
seine Brust . Er trug sie zu seinem Schlitten zurück .
sie dort sorgfältig in den Pelz ein und staunte nur
sich selbst, daß er alle Vorwürfe wegen des Wettren
herunterschluckte .

„Bert "
, sprach das Mädchen leise, als er ihre Fuße

hüllte .
„Ja ?" blickte Robert auf, dicht vor ihrem Eefi

^ ^Da küßte sie ihn rasch und flüsterte : „Ich wollte d
gewinnen . Ich bin ja nur . . .

"
^Aber das hörte der Mann schon gar nicht mHr . ^

seiner Freude und Verlegenheit griff er nur nach den
gen Decken , hängte sie den Pferden um und sang
ohne jeden Zusammenhang , Latz auch einmal der
Winter dem Frühling weichen würde , obwohl man
hastig noch nichts davon merkte. , gß

„Die rechte Kufe an deinem Schlitten ist gebroche ^ ^
werde deine Pferde bei uns anbinden . Sie konn̂
Schlitten ja einfach nachschleifen !" Das alles kchr^
Mädchen zu , das leise vor sich hinlächelte und den :
rüülehnte , um Loch zum Himmel hinauszublicken.
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>>r es wirklich seine Simone , die den grausamen Stotz

Seine angebetete Simone , der er immer noch mit

Zinnen verfallen war und die ihn jetzt von sich stietz?

er warum hat er nicht gekämpft um das verlorene

Aes ? Warum hat er kampflos den Platz geräumt ,

sM mit fenem zu messen , der ihm sein Teuerstes ge -

jenem Carragnol , der seine Simone ja gar nicht wert

Marum ?

^ ^ eorg meist es plötzlich : weil er die Faust eines Mäch -
^

in über sich fühlte , die Faust eines unerbittlichen Schick-

das ihm nun die Antwort gab für seinen Verrat

N ßoa .
Zierrat wider Verrat ! Grausam hat die kleine Simone

lAitzw gehandelt , als sie ihn von sich stietz , Grausamer noch

^ ttr er gehandelt , als er der herrlichen , reinen , selbstlosen

Hebe ß „as den Todesstotz versetzte , Ein vertrauendes Herz

er mit Fützen getreten : nun war auch sein Leben

htet .
Erbarmungsloses Schicksal du . nun bin ich nicht mehr in

»er Schuld , stöhnte Georg auf , als er , gehetzt von quä¬

ken Erinnerungen , durch die öde Landschaft der Stadt

- Pljagt ,
"

Da. ein geringer Stotz , ein Aufschrei -

So jäh hat Georg abgebremst , datz eine Staubwolke

er dem schleudernden Wagen aufstiebt . Dann springt er

und eilt nach der Anfallstelle zurück
kr hat ein Kind niedergestotzen , einen Knaben Stöh -

»Md wälzt sich der Kleine im Staub , von seiner Stirn

»ft Blut . Auch der linke Fuh zeigt starke Abschürfungen .

Georg beugt sich über den Verunglückten und hebt ihn
! seine Arme . Ein Laut der Ueberraschung :

„Ali - ! "

Der Knabe starrt ihn an aus erschrockenen Augen ,

sßtsmmelt mit bebenden Lippen :

„Herr - " Dann schwinden ihm die Sinne .

Georg bettet den Bewuhtlofen in die Lederkissen des

Mgens . Dann fährt er in behutsamem Tempo weiter .
Im Epital angelangt , reinigt und verbindet er Alis

Verletzungen. Sie sind zum Glück nur leichterer Natur .
Ader Ali , der längst wieder zur Besinnung gekommen ,

tleibt still und traurig , Seufzt endlich aus den Kisten :

„Ich kann nicht bei dir bleiben , Herr .
"

Georg steht mit verschränkten Armen vor ihm . Fragt

s
'tn knappem Ton :

„Warum nicht ? " ^

Der Knabe dreht den Kopf beiseite und schweigt .
„Ich denke — du magst mich nimmer — wie ? " forscht

weiter , „Hast wohl einen Herrn gefunden , bei dem
k« dir bester geht ? "

„Nein !" schreit Ali auf . „Ich mag nur dich , Herr -

ßber berühre mich nicht - ich bin unwürdig - "

„Unsinn !" wehrt Georg heftig ab . „ Was soll das heitzen ? "

Aber Ali schweigt und versteckt den Kopf in den Kisten .

„Jedenfalls mutzt du hierbleiben , bis deine Wunden ge¬
schellt sind — verstanden ? " erklärt Georg in befehlendem

Ton „Hernach kannst du hingehen , wohin du magst "

Damit schiebt er dem Jungen einen Teller mit Backwerk
bin und der anscheinend ausgehungerte Magen kann der

Verlockung nicht widerstehen . Ali greift mit beiden Hän¬
de« zu .

Georg betrachtet ihn schweigend und muß lächeln : wie

seicht ist das geheime Leid dieses Naturburschen hier zu
piken . Mit ein bißchen Liebe . . .

Er selber vermag in dieser Nacht die Ruhe des Herzens
Acht wieder zu finden . Zu sehr ist sein Innerstes aufge -

Mdll Was bleibt ihm noch zu tun ? Eigensinnig auf
"onens Jawort beharren ? Aber ihre Liebe ist auf

anderen gefallen und nur ein Narr könnte hoffen ,
Mlietze sich zwingen . Sich an Tarragnol rächen , der ihm

Liebe geraubt ? Gut , aber Simonens Liebe wird er
osorit nicht zurückgewinnen .

Mitternacht ist längst vorbei , da er in unruhigen , traum -

kalten Schlummer verfällt . Simone winkt ihm lockend,
kindlich -süßem Lächeln , er eilt ihr nach , da zerfließt die

Meinung in einer Staubwolke . Dann steht er Carragnol
Muber , sie kreuzen die Klingen , es ist ein heißer , leiden -
bLstlicher Kampf , Georg fühlt kalten Schweiß auf seiner

^
kn , die Kräfte schwinden ihm , er vermag den gewandten

r^Egner nicht mehr abzuwehren -
k- Mit einem Aufschrei stürzt er zu Boden — über ihn aber

V sich Evas blasses Antlitz , umflossen von lichtem
« haar,

Da erwacht er im Frührot mit wirrem Kopf und schwe¬
if Herzen .

24 , Erkenntnisse .
. k̂uch Gaston Lacamore hat eine unruhige Nacht hinter

iK >»„
Mitternacht ist die Longueville in sein Zimmer

^ n . bleich , mit verweinten Augen ,

Läsion , ich beschwöre dich — es mutz etwas geschehen ,
no . das arme Kind , ist außer sich . Sie befürchtet das

^ ^ mste Wenn wir der Sache ihren Lauf lasten — was
. . - Der Doktor und Carragnol sind zwei junge unbe -

^ ne Menschen . Unabsehbares Unglück entstünde auf
Fall . Simone zittert nur für den Geliebten — ob-

^
Nach menschlichem Ermessen im Falle einer unbeson -

^ Handlung der Doktor in weit größerer Gefahr
dieser Fall wäre ein Unglück für Carragnol .

S
imone und uns alle . Du sagst , der Doktor hat dir das

^
sie hottet — so geh zu ihm und laß es nicht bis zum

Omnien . Gaston , lieber Easton , ich weiß , ich be-

nichts als ein altes , lästiges Hausübel , Aber sieh

, .
*anen , Sie gelten Simone . Ich habe das Kind so
chvsi niemanden , mache es nicht unglücklich —"

* ^ t . selbst bewegt , die Weinende beruhigt .

„Geh zur Ruhe , Heloise — und sage Simone — sie hat
mir viel Kummer bereitet — aber ich will versuchen , ihr zu
helfen Weil sie mein Kind ist . Und nun — gute Nacht . . .

"

Früh am Morgen steht Easton Lacamore schon angeklei¬
det vor dem Spiegel .

Er lächelt melancholisch .
Die Kinder sind egoistisch . Immer denken sie nur an sich

und ihr Glück. Und ein Vater ist nur dazu da . um alles ins
rechte Geleise zu bringen , um die Wege zu ebnen , um still¬
schweigend zu segnen . Ansonsten hat er kein Privatleben
mehr zu haben .

Nachdenklich blickt Lacamore in den Spiegel . Ja , die

grauen Fäden mehren sich , alter Knabe Easton .
Aber das Herz ist jung geblieben , Das träumt noch im¬

mer von einem bißchen Glück und von einer blonden Frau
in einer Stadt mit blühenden Linden . Und wenn er erst
hier alles ins Reine gebracht , wenn er Simonens Glück ge¬
sichert hat , dann wird er dem sehnsüchtigen Rufe seines Her¬
zens folgen und hinfahren in die schöne , ferne Stadt . Viel¬

leicht ist es Torheit — aber er mutz die blonde Frau wie¬

derfinden . Diesmal wird er sich nicht zurückweisen lasten .
Wenn man ein ganzes Jahr an eine Frau denkt , dann ver¬
dient diese Sehnsucht auch Belohnung . . .

Ob Georg auch so an Simone hängt ? Dann wäre diese

Morgenfahrt vergebens , sinnt Lacamore bedrückt . Aber
hat er nicht ein Mädel daheimgelasten in der Lindenstadl ?

Vielleicht ist dieser Doktor doch leichteren Geblütes . Man

mutz es hoffen .
Unter solchen Gedanken fährt Lacamore an diesem

sonnigen Morgen mit seinem roten Wagen in die Stadt

zu Georg Ruppert .
Unterwegs bat er ein Erlebnis . Peng ! fliegt ihm mit¬

ten auf der Landstraße ein Stein durch die Schutzscheibe .
Natürlich ist wieder ein Zettel um den Stein gewickelt . Den
Inhalt weiß Lacamore zur Genüge , ohne ihn gelesen zu
haben . Hat man nicht erst vor kurzem die Villa eines

Eesandtschaftsattaches ausgeplündert ? Die Dienerschaft
wurde Miedergemacht , der Attache und seine Familie ver¬
schleppt und erst gegen ein phantastisch hohes Lösegeld frei¬
gelasten . Sie waren vor Schrecken halbtot und wußten
nichts auszusagen , denn man hatte ihnen die Augen ver¬
bunden und sie durch furchtbare Drohungen erngeschüchtert .

Lacamore seufzt . Ueberall Sorgen und Gefahren -

Er hat erst unlängst mit Colonel Mabouche darüber ge¬

sprochen . Der Oberst meint , es wäre nicht schwer , der

Bande Herr zu werden , wenn man nur erst ihre Schlupf¬

winkel wüßte . Aber Mehmed al Ra hat zu viele Freunde
unter der eingeborenen Bevölkerung . Weiß man doch , datz

seine Streifziige ausschließlich den Europäern gelten . . .

Das Spitalgebäude taucht auf vor Lacamores Augen . »

Eine starke Unruhe bemächtigt sich seiner . Wird er Georg

daheim antreffen ?
Der Wagen hält vor dem Spitaltor . Lacamore springt

elastisch aus dem Wagen . Der Torwart grüßt höflich , er >

kennt den Protektor der Anstalt seit Jahren . Sogleich winkt !

er Ali . der mit verbundenem Fuß eben über den Flur

humpelt .
„Hallo — Kaffeebohne — melde deinem Herrn , datz

Herr Lacamore hier ist !"

„Ich gehe gleich mit dem Knaben .
" erklärt dieser rasch

und folgt Ali über den Hof in den von - Georg bewohnten '

Trakt .
Georg hat nach der Morgenvisite einen jungen Kölle -

gen ersucht , ihn für den Vormittag zu vertreten , da er einen

unaufschiebbaren Gang vorhabe .
Nun steht er . schon fast vollständig zum Ausgehen ge¬

kleidet . vor dem Spiegel und bindet eben die Krawatte , da

Ali mit scheuem , verstörtem Gesicht eintritt und Lacamores

Besuch meldet .
Da steht Lacamore schon im Zimmer und Georg bedeu¬

tet döm Knaben schweigend , den Raum zu verlosten .

Dann sind die beiden Männer allein miteinander , stehen

sich Aug
' in Auge .

„Du — willst ausgehen ? " beginnt Lacamore hastig , da

Georg beharrlich schweigt . „Du gehst — zu Carragnol ? "

„Ja, " antwortet Georg . „ Ich gehe zu Carragnol .
"

„Du wirft ihm sagen — "

„— datz ich meine Rechte auf Simone nicht an einen

hergelaufenen Abenteurer abtrete .
"

„So ! " Lacamore tut einen tiefen Atemzug . „Und dann ?

Was dann ? "

Georg wendet sich achselzuckend ab .

„Dann will ich dir eines sagen : Du tust Carragnol

unrecht . Er hat bis heute die Braut des anderen respek¬

tiert . Er weiß bis heute nicht , datz Simone das Verlöbnis

lösen will um seinetwillen . Datz Simonens Liebe auf ihn

gefallen ist . wer kann dafür ? Die Liebe geht ihre eigenen

Wege und läßt sich nicht zwingen . Oder glaubst du . Simone

von Carragnol zurückfordern zu können ? Du würdest einem

Unschuldigen unrecht tun und mein Kind unglücklich machen .

Willst du das . Georg ? "

Lacamore umklammert Georgs Arm :

„Georg - Ein Vater bittet dich . Mein Kind har

heute nacht geweint . Simone zittert — "

„Um Andre Carragnol ? " Georg lächelt müde , nicht ohne

Ironie . Einen Augenblick besinnt er sich . Streift dann dev

Verlobungsring vom Finger .

„Hier ist der Ring . Ich gebe Simone frei .
"

„Georg - " Lacamores Stimme zittert . „Nun hast
du mehr getan , als da du mir das Leben gerettet .

"

„Und Simone hat mir mehr genommen als sie weiß "
,

fällt Georg dazwischen . Er ist zum Schreibtisch getreten und

holt aus einer Schublade ein Bild hervor .

„Sieh her . das Bild dieses Mädchens hat Simone aus

meinem Herzen verdrängt . Und wenn ich heute nicht mehr

in die Heimat zurückkehren kann , so ist es wegen Eva . Auch
die Heimat hat mir Simone genommen

"

Einen Augenblick denkt Lacamore an Helojse und daß sie

recht behalten . Datz dieser deutsche Doktor im Grunde sei¬

nes Herzens unbewußt immer ein anderes Bild getragen
— das Bild der Geliebten in der Heimat . Ein Irrtum

war 's von beiden Seiten , verhängnisvoller Irrtum — aber

er soll und darf nicht noch mehr Unglück heraufbeschwören .

Dann tritt er zögernd näher , um das Bild zu betrachten .

Hält inne , unterdrückt mühsam einen Laut der höchsten
Ueberraschung .

,',D »s — ist — ja die Dame aus Salzburg , die . .

„Das ist Eva Römer, " murmelt Georg verstört . „Das

Mädchen , das ich in Salzburg zurücklietz. Jetzt — im Mai —

sollte ich sie holen zur Hochzeit . Ich habe ihr übel vergolten .

Zu Weihnachten habe ich ihr geschrieben , datz ich Simone

heirate . Verstehst du nun , datz ich nicht mehr heimkehren
kann ? "

Lacamore schweigt . Starrt noch immer wie gebannt auf
das Bild der blonden Frau , der er einst begegnet unter
blühenden Linden . Und ein wundersamer , süß klingender
Traum nimmt Abschied von seinem Herzen . Denn eines

weiß Gaston Lacamore in dieser Stunde : daß er verzichten

muß , um alles gut zu machen .
„Georg "

, sagt er leise und eindringlich . ,
„Du liebst diese Frau noch immer . Glaub mir , dann

wird alles wieder gut werden .
"

Georg schüttelt den Kopf : „Für mich gibt es kein Zu¬
rück mehr . Aber auch hier ist meines Bleibens nicht mehr .
Ich bitte hiemit um meine Entlassung .

"

Lacamore steht einen Augenblick betroffen . Dann sagt
er mit verstehendem Mitgefühl in der Stimme :

„Es ist also doch die Heimat , die dich ruft . In dunklen
Stunden , wenn das Herz verzweifelt , verlangt es jeden
heim .

"

Georg sieht seinem Gegenüber fest ins Gesicht : „Nur
keinen falschen Trost ! Es gibt Enttäuschungen , die auch das
Tor zur Heimat zuschlagen . Es gibt Wunden , die auch die

Heimat nicht mehr zu heilen vermag . Mir bleibt nichts
anderes , als in der weiten Welt Vergessen zu suchen . Ein

Freund schrieb mir vor längerer Zeit aus China , datz man
dort Aerzte suche . Damals lehnte ich ab : Simone hielt mich
fest . Heute hält mich nichts mehr . Ich werde dem Ruf
folgen .

"

Er sucht den Tod . denkt Lacamore erschüttert . Er hat
den Boden unter den Fützen verloren . Aber er ist doch so

jung . Er weiß nicht um die Kostbarkeit des Lebens . Weiß
nicht , datz so Vieles gut werden kann . Herzen können sich
öffnen — Gräber niemals wieder . Daran denkt die Jugend
nicht .

„Ich bitte Sie . mir keine Schwierigkeiten zu bereiten, "

sagt Georg in das Schweigen Es klingt steif und kühl . La¬

camore tut das frostige „Sie " in der Seele weh . Wie gerne
hätte er diesen jungen Menschen hier als Sohn gehabt . Es

ist anders gekommen . . .
Lacamore legt die Hand auf Georgs Schulter .
„Doktor — ich bin Ihnen so viel Dank ichuldig . — Tun

Sie , was Sie für recht befinden . Aber übereilen Sie nichts ,
ich bitte Sie darum . . . Uebrigens — vor 1 . Juli werden
mir Sie kaum entbehren können .

"

„ So lange stehe ich selbstverständlich zur Verfügung .
"

antwortet Georg knapp .
„Dann haben wir uns also im Augenblick nichts mehr

zu sagen ! " Lacamore reicht Georg aukatmend die Hand .

.Ich — danke Ihnen nochmals . Doktor "

Damit versüßt er den Raum . Auf der Treppe bleibt er

stehen . Schaut müde in den Hellen Sonnenschein , der durch
ein Flurfenster flutet , ein wehmütig - nachdenkliches Lä¬

cheln auf den Lippen .
„Blonde Eva — Nun habe ich dich gefunden — und kan »

doch darüber nicht froh werden - So ist das Leben . .

23 . Eine Frau greiftein .

. .Obenstehendes Bild zeigt Andrö Carragnol , den Ge¬

winner des Silbernen Ehrenpokales im Internationalen

Fechtturnier , mit seiner Braut Simone Lacamore , Siegerin
im Damenflorett und Gewinnerin der Silbernen Ehren¬
nadel .

"

Gaston Lacamore betrachtet die glückstrahlenden Gesich¬
ter auf dem Bilde , blickt dann durch das offene Fenster
hinaus in den Park und horcht dem frohen Klang der

jungen Stimmen . Dann faltet er seufzend die Zeitung zu¬
sammen .

„Diese Kinder — oh , diese Kinder ! "

Heloise Longueville lächelt triumphierend .

„Wer hat recht behalten ?"

Sie war die Gardedame des jungen Paares während
oer Pariser Tage , die ihnen allen so rasch und ereignis¬
reich verlaufen . Nun sind sie daheim , aber nur für ganz
kurze Zeit , llm Lacamore zu sagen , datz sie sich verlobt

haben . Dann wollen sie wieder nach Paris zurück, um sich
ein Nest zu bauen . Carragnol wird die langgeplante
Sportschule eröffnen . Natürlich nur in einem ganz vor¬

nehmen Viertel , vielleicht ist eine Etage zu vermieten in

irgend einem Palais , das wäre das Beste . Es wird alles
viel Geld kosten , das weiß Lacamore . Aber was liegt
daran ? Mögen sie alle glücklich werden ?

Lacamore seufzt wieder . Die Longueville schaut aus

leuchtenden Augen auf das junge Paar im Park .

„Eigentlich müssen wir sehr froh sein , daß alles so ge¬
kommen ist . . . Wann will der Doktor Algier verlassen ,
Easton ? "

„In etwa einem Monat, " antwortet Lacamore bedrückt.

„ Er hat schon etwas in Aussicht . Eine Gegend , in welcher
das aelbe Tieber ZU den täaiichen Annehmlichkeiten zählt "

_ _ _ (Fortsetzung folgt .)
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Der Kntzballsport am «Aonutag
Fußball -Länderspiel : Lissabon : Portugal — Schweiz.

Cauliga -Pflichtspiele
Kau Württemberg : Stuttgarter Kickers — SSV . Ulm ; Stutt¬

garter Sportfreunde — lllmer FV . ; SpVgg . Bad Cannstatt
gegen SV . Feuerbach : FV . Zuffenhausen — VfB . Stuttgart ;
Union Bückingen — SC . Stuttgart .

Gau Baden : SV . Waldhof — VfL. Neckarau; SpVgg . Sand¬
hofen — FV . Offenburg ; Karlsruher FV . — VfB . Mühlburg ;
FT . Pforzheim — VfR . Mannheim .

Gau Bayern : Jahn Regensburg — Bayern München ; VC.
Augsburg — Schwaden Augsburg , FC . Schweinfurt — 1860
München.

Ga « Südwest : Borussia Neunkirchen — Eintracht Frankfurt ;
FSV . Frankfurt — Kickers Offenbach ; Wormatia Worms gegen
Reichsbahn Rot -Weiß Frankfurt ; TSE . Ludwigshasen — SV .
Wiesbaden ; FK . Pirmasens — FV . Saarbrücken .

»
Bezirksklasse-Pflichtspiele in Baden

Staffel 1 : Brühl — Seckenheim ; Neulutzheim — Weinheim ;
Hockenheim — Käfertal ; Phönix Mannheim — Viernheim ;
Friedrichsfeld — Feudenheim ; Ilvesheim — Heddesheim. Staf¬
fel 2 : Union Heidelberg — Schwetzingen ; Rohrbach — Eberbach :
Walldürn — Wiesloch; Plankftadt — Neckarhausen; Kirchheim
gegen Limbach. Staffel 8 : Brötzingen — Würm ; Dillweitzenstein
gegen BSC . Pforzheim ; VfR . Pforzheim — Blankenloch : Grötzin-
gen — Eutingen ; Frankonia Karlsruhe — Niesern ; Söllingen
gegen Unterreichenbach. Staffel 4 : Durlach — Knielingen ; Dur¬
mersheim — Ettlingen ; Rastatt — Daxlanden ; Beiertheim gegen
Weingarten ; Rüppurr — Baden -Baden ; Neureut — Kuppen¬
heim . Staffel 5 : Jahn Offenburg — Kehl ; Achern — Elgers¬
weier ; Endingen — Gutach . Staffel 8 : Lörrach — Weil ; SC .
Freiburg — Schopfheim; Fahrnau — Rheinfelden . Staffel 7 :
VfR . Konstanz — Mönchweiler ; Radolfzell — Villingen ; Stockach
gegen Donaueschingen; Singen — St . Georgen.

Handball
Württembergs Gauklasse : TV . Kornwestheim — TG . Stutt¬

gart ; KSV . Zuffenhausen — TV . Altenstadt ; Stuttgarter Kickers
gegen SV . Urach ; TSV . Sätzen — TSV . Schnaitheim .

Badens Eanklasfe : FC . Freiburg — TSV . Oftersheim ; VfR .
Mannheim — SV . Waldhof ; TG . Ketsch — Turnerschast Frei -
bura : TV . Weinheim — TV . Seckenheim .

»

Eishockey - Weltmeisterschaft
Das Entscheidungsspiel um den Eintritt in die Endrunde drr

Eishockey -Weltmeisterschaft zwischen Deutschland und Kanada
endete mit einem wider Erwarten hohen 0 :0-Sieg der kanadischen
Eishockeyspieler. Die Kanadier erwiesen sich als äußerst schnell
und stocksicher . Bei der deutschen Mannschaft machte sich die
grohe Beanjpruchung durch die verlängerten Spielzeiten und das
Wiederholungsspiel gegen Italien stark bemerkbar. Im Basler
Spiel besiegte die Schweiz mit 5 :2 Ungarn und erreichte damit
neben Kanada , der Tschechoslowakei und Amerika die Endrunde .

Datz England als Verteidiger des Europameistertitels in die¬
sem Jahre bei den Eishockey -Weltmeisterschaften mit seiner stark
verjüngten Mannschaft und ohne Unterstützung der Kanadier
nur eine untergeordnete Rolle spielen würde , war von vornher¬
ein klar . Ganz ohne Punktegewinn hätte man aber die Eng¬
länder in der Zwischenrunde doch nicht erwartet . Am Donnerstag
nachmittag kam die Tschechoslowakei über England zum verdien¬
ten 2 :0-Sieg (1 :0, 1 : 0, 0 :0) . In Basel kam USA . im Zwischen¬
rundenspiel über Polen mit 1 :0 (0 : 0, 2 : 0 , 2 :0) zu einem klaren
Sieg , wodurch die Schweiz und USA . als Teilnehmer der End¬
runde feststehen .

Großkampftag im „polnischen St. Moritz-
Vom 11 . bis 19. Februar mißt sich in Zakopane die Ski -
jngend der Welt — 3VV aus IS Nationen um den Sieges¬

lorbeer
Wiedersehen mit Zakopane ! Wie hat sich das „polnische St .

Moritz"
, das malerisch gebettet am Fuße , der Tatra liegt , seit

seiner Durchführung der FJS -Rennen im Jahre 1929 verändert :
viele neue moderne Hotels , neue gute Autostraßen , eine Draht¬
seilbahn zu der 2000 Bieter hohen Kasprowy -Spitze, dem Aus¬
gangspunkt der idealen Abfahrtsstrecken, und ein Skistaoion für
25 000 Zuschauer. Sportliche Erotzkampsstimmung herrscht in
dem weißen Hochtal. Der Bahnhof , die Straßen , die Gebäude
prangen im Fahnenschmuck und Tannengrün . Gewimmel . Elocken -
klang , Gedränge , Geklapper der Skihölzer . Ueberall Betrieb !
Betrieb ! In seinem Rahmen unterscheidet sich Zakopane kaum
von den anderen berühmten Wintersportplätzen Europas . Es ist
die gleiche Landschaft wie anderswo : blauer , sonnengleitzender
Himmel , weiß geschminkte herrliche Abhänge mit Märchenwäl -
Lern, majestätisch in die klare Lust ragende Berspitzen, greif¬
bar nahe . . .
> Die Einwohnerschaft ist ein Völkchen für sich ganz allein . Man
nennt sie „Eolaren "

. Rein und unverfälscht sind ihre Sitten und

Neue Weltrekorde mit Hanomag -Diesel.
Auch am Donnerstag konnte Ing . Häherle mit seinem Zwei-
Liter - Hanomag -Diesel über fünf Kilometer und fünf Meilen mit
fliegendem Start neue Weltrekorde aufstellen . Nachdem er be¬
reits am Vortage über einen Kilometer und eine Meile die
Weltrekordzeiten verbessert hatte . Unser Bild zeigt den schönen ,

schnittigen Hanomag -Diesel aus der Rennstrecke .
(Scherl -Vilderdienst -M )

Gebräuche. Schon im früheren Mittelalter war Zakopane die
Siedlung dieses Bergvolkes , das im ganzen Osten gefürchtet war ,
das mehr als einen volkstümlichen Helden hervorgebracht hat .
Tollkühn , mutig sind sie aell noch Statt der Büchse führen sie
die Skier und sind die besten Skiläufer Polens .

Elf Weltmeisterschaften werden in den bis zum 19. Februar
dauernden Wettkämpfen ausgetragen , und zwar für Männer
Springen , Langlauf , 50-Kilometer -Dauerlauf , Kombi aations -
lauf , viermal -10-Kilometer -Staffel , Abfahrts -, Torlauf , zusam¬
mengesetzter Abfahrts - und Torlauf sowie die drei letzten Wett¬
bewerbe auch für Frauen . 2m Rahmen der Weltmeisterschaften
fmdet auch ein internationaler Militär -Patrouillenlauf statt .
Neben dem Veranstalterland stellt Deutschland mit 45 Teilneh¬
mern (Militärskiläuser inbegriffen ) das stärkste Aufgebot . Mit
dem Abfahrtslauf der Männer und Frauen beginnen am 12. Fe¬
bruar die Titelkämpfe . Am 13. Februar findet der viermal - 10-
Kilometer -Staffellauf statt . Der 14 . Februar bringt mit dem
Torlauf für Männer und Frauen die Entscheidung in den alpi¬
nen Wettbewerben . Die Wettkampffolge der übrigen Tage :
15. Februar 18-Kilometer -Langlauf . 16. Februar Kombinations -
Sprunglauf , 17. Februar Militär -Patrouillenlauf , 18 . Februar
50-Kilometer -Dauerlauf und 19. Februar Spezialsprunglauf .

Wie in den vergangenen Jahren , so wird es aucki diesmal in
den klassischen Hebungen zu einem großen Duell zwischen Finn¬
land und Norwegen kommen mit Schweden als lauerndem Drit¬
ten . Und vielleicht gibt es auch in den alpinen Wettbewerben —
der Sieg des Schweden Hans Hanson bei der Internationalen
Sportwoche in Garmisch -Partenkirchen deutet es an — eine Sen¬
sation , zumal auch die Auswahl der alpinen Strecken den Ver¬
tretern der westeuropäischen Nationen keine besonderen Vorteile
bietet . So wird es an lleberraschungen bei den diejährigen Ski-
« eltmeisterschasten nicht fehlen.

Vom deutschen Schach
geleitet von Theo Weitzinger , badischer Meister .

Weltkampf Eliskases — Bogoljubow .
ENskases stärker im Endspiel .

Damengambit .
7 . Partie , gespielt in Bamberg .

Weiß : Eliskases. Schwarz : Bogoljubow .
1 . d2—d4 Sg8—f6 2 . c2—c4 e7—e6 3 . Sbl —c3 Lf8—bst 4 . Ddl

—c2 d7—d5 5 . a2—a3 Lb4 —e7 6. Lei - g5 H7—H6 7 . Lg5 —H4
0—0 8 . Sgl —f3 Sb8 —d7 9 . e2—e3 c7—c6 10. Lfl —d3 Sf6—e8
11 . LH4Xe7 Dd8Xe7 12 . 0- 0 d5Xc4 13. Ld3Xc4 e6—e5 14 . Lc4
—a2 Se8 —s6 ? Darauf gerät Schwarz in große Schwierigkeiten ;
vorzuziehen ist Sd6 . 15. Sf3 —H4 ! Ueberraschend ! Ts droht Sg6 !
15. . . . Kg8—H8 16 . SH4—f5 De7—e8 17 . Tfl —ei g7—g6 ! Der
einzige Zug . Schwarz kann nicht Sb6 ziehen, da Sd6 folgt nebst
dXe5 . 18. Sf5—d6 De8—e7 19. d4Xe5 Sd7Xe5 20 . Sd6Xc8 Ta8
Xc8 21 . f2—f4 Se5—d7 22. e3—e4 De7 - c5^ - 23 . Dc2—f2 Dc5
Xf2 24 . Kg1Xf2 Sd7 —cö 25 . Tal —dl Tc8—d8 ! 26 . La2—bl
KH8—g7 27 . H2 —H3 Tf8—e8 28 . e4— e5 Sf6—d5 29 . Sc3Xd5
Td8Xd5 30 . Td1Xd5 c6Xd5 31 . Tel —dl Te8—d8 32 . Ks2—e3.

Stellung nach dem 32 . Zuge von Weiß :

d v ä v
32. . . . Sc5—a4 ? Hier war Se6 besser ! 33 . Lbl —a2 ! Sa4

—b6 SXb2 ? kostet den Schwarzen einen Bauern : TXd5 TXd5 ,

V/S5 KflNgl

vadifches Slaarstheater Karlsruhe
Spielplan vom 11 . bis 21 . Februar 1939.

Samstag , 11 . 2. Erschloss . Vorst, f . d . NSE . „Kraft d . Freude ".
„Ein Maskenball " (Amelia ) . Oper v . Verdi . 20—23.

Sonntag , 12. 2. E 15 . Th .- Eem . 1101— 1200 . Zu Richard Wag¬
ners Todestag (13 . 2 . 1883) . „Tristan und Isolde " . Von
Richard Wagner . 18—22,45 . (5 .75) .

Montag , 13 . 2. Geschlossen wegen Vorbereitungen zur Fast¬
nachts -Operette „Der Graf von Luxemburg ".

Dienstag . 14 . 2. Erschloss . Vorst , f . d . NSE . „KdF .
"

. Abt . Kul¬
turgemeinde . „Die Zauberslöte ". Große Oper v . Mozart .
20_ 2Z

Mittwoch , 15 . 2 . V 15 (nicht A-Mittwochmiete ) . Th .-Eem . 2.
S . -Er . und 1501—1600. Zum letzten Mal . „Maria Stuart ".
Trauerspiel von Schiller . 19Z0—22,45 . (4 .55 ) .

Donnerstag . 16. 2. D 17 (Donnerstagmiete ) . Th .-Eem . 1— 100
und 401—500 . Erste Wiederholung . „Der Stier geht los ".
Komödie von zur Nedden . 20 bis nach 22,30 . (4 .55) .

Fasnacht im Staatstheater :
Freitag , 17. 2. F 17 ( Freitagmiete ) . Neueinstudierung . „Der

Gras von Luremburg " . Operette (Neufassung ) von Franz
Lehar . 20—23. (6.35) .

Samstag , 18 . 2. C 16 . Erste Wiederholung . „Der Graf von
Luxemburg ". 20—23. (6 .35) .

Sonntag , 19. 2. Nachmittags . Außer Miete . „Der Graf von
Luxemburg ". 15— 18 . (5 .05 ) .
Abends . Außer Miete . „Der Gras von Luxemburg "

, 19,30
bis 22.30 . (6.35) .

Montag , 20. 2. 3. Vorstellung der Montags - Sonderplatzmiete .
„Meine Schwester und ich". Operette von Ralph Benatzky.
Mit Fasnachts -Einlagen . 20—23 . (5 .75 ) .

Dienstag , 21. 2. Außer Miete . „Der Gras von Luxemburg " .
20—23 . (6 .35) .
Inhaber von Platzmieten zahlen am 18 . und 19. 2 . , abends ,

Preise E (0.85—5.75) , am 10 . 2., nachm., Preise C (0 .75—4 .55

LXd5 und- Vb7 geht verloren wegen der Drohn,
34 . Tdl —cl ! Td8—d7 35 . Tel - c2 H6—H5 36
—a6? Besser Sa8 . 37 . La2—b3 Kg7—s8 38 . a3—a4
a4 —a5 Sb6—a8 40 . Lb.3 - a4 ! Td7—e7 41 . Ke3—d4 z?
La4 — t>3 ! Sa8—c7 43. Kd4—c5 Auch Tc6 war gut . 4z
—e6-s- 44 . Kc5Xd5 H5—H4 Die letzte Hoffnung 45
Te7—e8 46. Lb3Xe6 Te8Xe6 -s- 47 . Kd6—d5 h4Xg3 48
Te6—e8 49 . Tg2Xg3 b5—b4 50. f4 —f5 ! Te8—b8 51 fz >^
g6 52 . Kd5—d6 ! Kg7 —f7 53. e5—e6-s- Kf7 —e8 54. Ta3> ? '
—d8 ->- 55 . Kd6—c5 Td8—d2 56 . b2—b3 Td2—dz 57
Ke8—e7. Bogoljubow versäumt hier aufzugeben. Es folm ^ !
58 . Tg6—H6 Td3—d-5 59 . H3—H4 Td5—b5-s- 60 . Kb4-^ ^
e5 61 . H4—H5 Te5—e4 -s- 62 . Ka4 —a .3 Te4 —e5 63 . Kaz^z^ »—b5-i- 64 . Kb4—a4 Tb5 —e5 65 . TH6 —h7 -s- Ke7Xe6 6«
Te5 - «1 67 . TH7 —a7 Tel—hl 68. Ta7Xa6 -s- K«6- d7

'
—g6 Schwarz gibt auf ; nicht zu früh !

Mannheim , 10. Febr . (Schachwettkampf .) Do», Z
tagabend wurden in Mannheim die 17. und 18 . Partei
Schachwettkampses zwischen Großmeister Bogoljubo ^ ^ I
berg und Deutfchlandmeister Eliskases -Jnnsbruck »u^ ^ i
geführt . In der 17. Wettkampfpartie versuchte Bogolj^ * !
vergeblich durch Qualitätsopfer seine Lage zu retten M -
kases zwang durch eine Reihe problemartiger Züge jm «Zuge seinen Gegner zur Aufgabe , da unrettbar matt18 . Wettkampfpartie wurde bereits nach dem 4 . Zug „-Al
schieden abgebrochen , da ein doppeltes Turmendspsti .
gleichen Bauern entstanden war . Der Wettkampf steht »nach der 18. Begegnung : Eliskases 10,5 Punkte ,bow 7,5 Punkte . Eliskases benötigt also nur noch ^
Punkt , um den Wettkampf , der über 22 Partien geht,seinen Gunsten zu entscheiden .

^

Ein lustiges Preisausschreiben des NS .-Fliegerkorps :
„Die beste heitere Darstellung aus dem Gebiet der FO-gM I

Wort und Bild ".
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht die NSFK .- EriWp >,

( Südwest ) ein Preisausschreiben , das sich an alle wenkt.in der Lage sind , in Wort und Bild erlebte oder frei ersiuüw
Darstellungen aus dem Bereich der Luftfahrt wiederzugH ^

Es ist bekannt , daß die Flieger — und wir wollen die L» !
schiffer nicht vergessen , damit sie uns nicht böse werden - ch »
Völkchen für sich sind , das sich in seinem Humor wie in
ganzen Sprache etwa „herausnimmt "

. Viele , auch geliiW»!
Versuche sind unternommen worden , die ganze Art Lch !
lerisch in Wort und Bild darzustellen . Wir haben da Ans,!und ganze Büchlein, die der Kenner für sich unter die „Klassik?)
zählt !

Wenn es die NSFK .-Eruppe 16 ( Südwest ) unternimmt, im^
öffentlich einen Wettbewerb auszuschreiben, der AnreUuupj
auf diesem Gebiet bringen soll, so vor allem deshalb , «als»
auch in der Südwestecke des Reiches Männer sitzen, die fliege» rj
erzählen können. Wir haben schon oft erlebt , daß Männer de
Feder und den Zcichenslist so gut zu führen wußten, wie das
Steuerknüppel .

Die Einzelheiten über die Bedingungen des Wettbeweü«!
sind auf der nächsten Dienststelle des NS . - Fliegerkorps zu er-s
fahren , wo Merkblätter mit den Bedingungen kostenlos zu ,
halten sind . --

Wir werden unseren Lesern laufend über dieses interch
Preisausschreiben berichten.

Das Wetter
Bewölkt , aber n , 7 noch anfangs leichter Regen . Bei «w

tzigen Südwestwinden mild .
»

Milderes Wetter in Aussicht.
Mit dem kalten nebligen Wetter , das außerordentlich unj

sund war und zu vielen Erkrankungen der oberen Luftwege gO
führt hat , scheint es jetzt vorbei zu sein , denn mit dem Atz
bau des Hochdruckgebietes und den vom Atlantik heranzichw!
den Störungen werden die Temperaturen allmählich anst« »i
und Niederschläge bringen . Andererseits werden auch dien
den Vorfrühlingstemperaturen . die in unseren benaWri
Gebirgen herrschten, kälterem Wettei Platz machen . Mitl
Umbildung der Wetterlage wird voraussichtlich auch der Ndl
verschwinden, der den Verkehr stark behinderte , nicht nur m >6
Nacht, sondern oft auch in den Tagesstunden .

RM .) und am 20 . 2 ., Preise D (085—5 .05 RM .) . Zu
Vorstellungen haben Blockhefte (Opernscheine) und Platzt
rungen Gültigkeit .

Am 17 . und 21 . 2 . sind alle Vergünstigungen aufgeh^ »
Umtauschkarten haben vom 17.- 21 . 2 . keine Gültigkeit .

Neuanmeldungen für die Jahresplatzmiete , Platzsicherung '
Sinfonie -Konzerte werden bei der Theaterkasse ents"

genommen.
Borverkaufsstelle : Durlcrch : Karl Schwiers , Musiknlick

Handlung, Adolf Hitlerstraße 51 , Tel . 458.

Rmrdßrmr
Programm des Neichssenders Stottgarl

Soantag , 12. Februar : 6 .00 Sonntag -Frühkonzert . 8 .00 V
serstandsmeldungen . Wetterbericht . „Bauer hör ' zu !" . 8.15 ^
nastik, 8 .30 Katholische Morgenfeier 9 .00 „Geh ' Deinen » v
und laß die Leute reden"

. 9 .30 Morgenmufik , 10 .30 Frohe
sen , 11 .30 „Einkehr !" , 12 .00 Musik am Mittag , 13 .00 Kleines A
pUel der Zeit . 13 .15 Musik am Mittag . 14 .00 „Kasperle A
Weltfahrt in der Südsee"

. 14.30 Musik zur Kaffeestunde.
August Halm zu seinem 10. Todestag am 10. Februar , 16-0»
sik am Sonntagnachmittag , 18.00 Eduard Mörikes letzte ^19.00 Sport am Sonntag , 20 00 Nachrichten des Drahtlosen
stes , 20 .10 „Das Verlegenheitskind "

. 21 .30 Ball des NS .-ck
gerkorps . 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter- '
Sportbericht , 22.30 Tanz - und Unterhaltungsmusik , 24 .00
konzert.

Montag , 13. Februar : 6 .00 Morgenlied , Zeitangabe .
bericht, Wiederholung der 2 . Abenonachrrchten, Lanowirn
liche Nachrichten, 6 .15 Gymnastik 6 .30 Frühkonzert , Frühuuu
ten , 8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktve
8 .10 Gymnastik. 8.30 „Fröhliche Morgenmufik"

, 9 .20 Für «
daheim , 10.00 Der unsichtbare Gast am Mittagstisch , 11 -̂ 0 ^
musik und Bauernkalender mit Wetterbericht , 12 .00 Mittags ,
-ert , 13 .00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetlervê
13 .15 Mittagskonzert . 14 .00 „Eine Stund ' schön und bunt
Nachmittagskonzert . 17 .00 Nachmittagskonzert , 18.00 Metzle
Unterhaltung . 18 .30 Aus Zeit und Leben, 19 00 Um M
nöse „13 "

. 20 00 Nachrichten des Drahtlosen Dienste ».
„Stuttgart spielt auf !" , 22 00 Nachrichten des Drahtlosen
stes , Wetter - und Sportbericht . 22.30 Nachtmusik und Tanz.
Nacktkonzert.
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